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Bekanntmachung.
Belr . Hochheimer Markt.

Auf Grund des 8 47 der Ausführungsbestimmungen zum Aus-
lührungsgefetze zum Viehseuchengesetze vom 1. Mai 1912 wird be¬
stimmt, daß der Auftrieb der Pferde und des Klauenviehes nicht
vor 7’A Uhr vormittags auf dem Markt stattfinden darf.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1916.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Bekanntmachung
betreffend Handel mit Schlachtschweinen.

Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelle erteilten Weisung,
baß Sct)weine von über 160 Pfund nicht mehr an Private zur
Weitermast oder Sit)lachtmig verkauft werden dürfen, besteht dem
Lernehmen nach”noch immer ein lebhafter Handel _mit bereits
schlachtreifenSchweinen . Die Käufer suchen sich auf diese Weise
die Vorteile der Hcmsschlcichtung zu verschaffen, ohne daß sie die
Mästung des Schweines selbst geleistet haben . Hierdurch wird
bicht nur die Fleifchversorgung der übrigen Bevölkerung gefährdet,
sondern es finden auch nicht zu reciitfertigende Verluste an Schlacht-
Ueren statt dadurch, daß die Käufer gar nicht im Besitze der Futter¬
mittel sind, um die Tiere weiter zu mästen, sondern nur den Ver¬
such machen, sie 6 Wochen durchzuhungern, um nach Ablauf die Er¬
laubnis zur Haiisfchlachtung zu erhalten . Auch dadurch, daß die
Tiere vielfach in ungeeigneten Stallungen nntergebracht werden,
steten Krankheiten auf , die bereits in vielen Fällen zur Notschlnch-
tugn geführt haben. Um diesen Uebelständen abzuhelfen, ist der
Vorstand des Viehhandclsverbandes in Uebcreinftimmung mit dem
königlich Preußischen Landesfleischamt und init Zustimmung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der Meinung,
stoß Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund tatsächlich wicht
Zur Weitermast , sondern zilr Sr!)lachtting gehandelt werden. Wenn
sie vor der Schlachtung noch 6 Wochen eingestellt werden, so ge¬
schieht dies nur , um der Form nach den Vorschriften über die Haus¬
schlachtung zu genügen.

Der SSi '_Vorstand des Viehhandelsverbandes erläßt daher gemäß
8 2 der Satzungen folgende Anordnung:

Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund mit Aus¬
nahme von Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch zur
Schlatt,tung bei strengster Jnnehaltung der nach der Be¬
kanntmachung vom 14. Februar 1916 zur Regelung der
Preise für Schlachtschwei,le iR . G. Bl . S . 99) zulässigen
Preisen gehandelt worden. Der Ankauf der Schweine von!
Landwirt oder Mäster ist nur den Mitgliedern des Vieh-
handclsvcrbandes , die von dem Vorstand eine Ausweiskarte
erhalten haben, gestattet. Die Tiere müssen aus der Ärcis-
fammelstclle abgeliefert werden. Wer an eine nach dieser
Vorschrift nicht berechtigte Person Vieh verkauft oder zum
kommissionsweisen Verkauf abgibt, macht sich gemäß der An¬
ordnung der Laudeszentralbehörde vom 19. Januar 1916,
Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Wiesbaden , Seite
28, strafbar . Zuwiderhandlungen der Lerbandsmitglieder
sind nlit der gleichen Strafe bedroht, anßcrdenl kann die
Ausweiskarte zeitweilig oder dauernd entzogen werden.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröfsenilichung in Kraft.
Frankfurt a. M ., den 25. Oktober 1916.

Der Vorstand des Viehbandelsvcrbandes für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich zur allgemeinen
Kenntnis.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, die Be¬
kanntmachung auch ans ortsübliche Weise zu veröffentlichten.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

, von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
' Hochheim a. M ., den 31. Oktober 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
E? liegt Veranlassung vor, darauf hinzuwrisen , daß die vom

Änndesrat " festgesetzten Höchstpreise für Brotgetreide nur für
trockene und gesunde wählbare Frucht gelten. Bei Anlieferung von
feuchter und nasser Frucht sind daher zur Herbeiführung einer an¬
gemessenen Minderung des Höchstpreises Abzüge am angelieserten
Gewicht notwendig, um den .Kreis vor Schaden zu bewahren , und
zwar werden im allgemeinen bei klammem und feuchtem Getreide
2—3 Prozent und bei nassem Getreide 4—5 Prozent als Entschä¬
digung für den Feuchtigkeitsgehalt in Abzug kommen.. Die Be¬
wertung der Frucht erfolgt bei fuhrenweiser Ablieferung durch die
empfangende Mühle bezw. durch das Lager, während bei Bahnab-
lieferungen der Aufkäufer den Minderwert seftsetzt. In den Fällen,
in denen der Landwirt mit dem festgesetztenAbzuo nicht einver¬
standen ist, haben die Mühlen und Lager sowie die Aufkäufer An¬
weisung das vom Kreisausschuh eingesetzte Schiedsgericht anzu-
Nifen. dessen Entscheidung für die Beurteilung des Minderwertes
alsdann maßgebend ist.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

J .-Nr . II . 14 482. von H e i m bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 31. Oktober 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

AnfrAf zu eiltet : Weirrspende
für die kämpfenden Truppen gu§ dem Bereiche

XVm. AlNWkorpZ.

Der Wall im Westen, der Damm im Osten, Nord und Süden
hat standgehaltcn gegen die hcranbrausenden Fluten des an Zahl
überlegenen Feindes.

Heute wie immer stehen unsere Armeen fest und treu und un-
erschüttert auf den eisendurchwühlten Schlachtseldeni dem Feinde
gegenüber : tagelangem, vernichtendem Trommelfeuer und zahllosen
Sturmangriffen haben sie standgehnlten.

Unauslöschlicher Dank gebührt diesen Tapferen , die ihr Herz¬
blut für uns eingesetzt und die Hoffnungen der Feinde zu nittste
gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unserer Gauen , welche
die Kriegsnat van unseren Fluren ferngehalten haben, unseren
Dank zur dritten Kriegsweihnacht ausdrücken?

Wir können es und wallen es, und in echt deutscher Art fall es
geschehen, in edlem Wein, vom alten deutschen Rhein.

Die Gabe unserer heimatlichen Rebcnhügel wird jedem tapferen
Kämpfer hochwillkommen sein.

Drum öffnet Eure Hände und traget alle dazu bei, daß unsere
Spende eine würdige werde.

Sofort ans Werk!

Auch alle Einwohner Hochheims werden herzlichst gebeten, sich
an der Sammlung zu bcksiligen und sich in die von den HEren
Lehrern und Fräulein Lehrerinnen herumgereichten Liste mit
Namen und der betreffenden Flaschenzahl, die sie stiften wallen, ein¬
zuzeichnen.

Jede gespendete Flasche erhält eiue Halsschleife mit der Auf¬
schrift: Weinspende für die kämpfenden Truppen aus dem Bereiche
des 18. Armeekorps zur dritten Kriegsweihnacht".

Geber von ganzen Kisten (25 Flaschen) können Abs-ndervcr-
merke, Inhaltsverzeichnisse oder sonstige Einlagen der Kiste bei¬
fügen: bei einzelnen Flaschen können diese Bernierke aufgeklebt
werden . Die Kisten zur Verpackung liefert der Arbeitsausschuß
des Roten Kreuzes in Wiesbaden , und haben sich die Direktoren
Hummel von der Firma Burgcff bereit erklärt, die Verpackung in
die 25er Kisten und Verladung nach den gegebenen Vorschriften zu
besorgen.

H o chh e i in , 25. Oktober 1916.
Der Stadtverordneten -Borsteheri

gcz. 5) u m m e l,
Kg!. Preußischer Geh. Kommerzienrat.
Der Bürgermeister : gez. Arzbächcr.

Bekanntmachung
betreffend die Verwendung und Ablieferung von Gerste aus der

Ernte 1816.
Nach - den Bestimmungen der Bundesratsverordnung über

Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli dieses Jahres ist die Gerste
aus der Ernte 1916 zu ' /10 des Körnerertrags dem Besitzer frcige-
gcbcn und zu "/jo für den Kommunalverband beschlagnahmt.

.Hat also ein Gerstebesitzerz. B. weniger als 20 Zentner , ange¬
nommen 6 Zentner Gerste geerntet, so stehen ihm 2 Zentner und
40 Pfund zur freien Verwendung zu. Den übrigen Teil von
3 Zentner 60 Pfund hat derselbe unaufgefordert als beschlagnahmte
Menge an den Kommunalverband bezw. einem bestellten und
legitimierten 'Aufkäufer abzuliefern.

• Cz kann dem Gerstenbesitzcrauf begründetes Bedürfnis der der
Beschlagnahme unterliegende Teil von 8 Zentner 60 Pfd . zur Ver¬
wendung in eigener Wirtschaft weiter sreigegeben werden.

Um diese Freigabe zu erlangen , muß der Besitzer cm cnlspre-
chendos Gesuch an den Kreisausschuß für den Landkreis Wiesbaden
einreichen.

Dis Freigabe kann bis zu einer Menge von 20 Zentnern erfolgen,
jedoch stets nur auf besonderen Antrag wie vor . Die selbständige '
Verwendung der beschlagnahmten Menge ohne Genehmigung ijt
strafbar.

Besitzt ein Gerstebesitzeraus seiner Ernte mehr als 20 Zentner,
angenommen 25 Zentner Gerste, so sind hiervon ebenfalls 10 Zent¬
ner Gerste für den Besitzer ganz frei zur Verwendung in eigener
Wirtschaft: wogegen der übrige Teil von 15 Zentnern ebenfalls der
Beschlagnahme und Ablieferung unterliegt . Wie vor kann auch
hier dem Besitzer von den beschlagnahmten '■in ein weiterer Teil
bis zu 20 Zentner , also in diesem Falle 10 Zentner weiter sreige-
gebcn werden, wofür jedoch stets von dem Gerstebesitzer der An¬
trag auf Freigabe bei dem Kreisausschuh zu stellen ist.

Die Menge über 20 Zentner — 5 Zentner bleibt beschlagnahmt
und ist unbedingt abzugeben:

Weitere Auslegungen werden bei bestehenden Zweifeln über
Verwendung und Abgabe von Gerste während der Bürostimden im
Kreishause, Lessingstrahe 16, Zimmer 26, erteilt.

Die Landwirte ufw. werden darauf hiugewiesen, sich frühzeitig
dorthin zu wenden.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, diese Be¬
kanntmachung in den Ortszeitungen oder durch die Ortsschelle
wenigstens einmal bekannt zu machen, und mir bis zum 1. k. Mts.
zu berichten, daß dieses geschehen ist.

Wiesbaden, den IS. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Krsisausschusies.

J .-Nr . if . 14 318, von H esmbürg.

Belr.: Saatkartosseln.
Die Landwirtschaftskammcr in Wiesbaden teilt mit, daß sehr

wenig Aussicht besteht, im Herbste bezw. im kommenden Frühjahr
Saatkartosseln namentlich von den bestellten Sorten „Industrie'
und „Kaiserkrone" durch die Landwirtschastskammer zu erhalten,
daß dagegen die Möglichkeit gegeben ist, Wohltmann , Bismarck
und Richters Goldperle noch in beschränktenMengen zu beschaffen.
Sollte der e ne oder andere Landwirt unbedingt auf Lieferung von
Industrie , Kaiserkrone oder einer anderen bestellten Sorte jetzt int
Herbst bezw. im kommenden Frühjahr reflektieren und auf eine der
erwähnten Ersatzsorten verzichten, so ist im Rathause entsprechende
Mitteilung hiervon zu machen.

Die Landwirtschaftskammer bemerkt hierbei, daß wie auch
Industrie , so die Ersatzsorten Wohltmann , Bismarck und Richters
Goldperle sich für alle Böden und Lagen eignen.

Um nun auch für das Frühjahr 1918 nicht ohne Saatgut zik
bleiben, hat die Landwirtschastskammer % des jetzt bestellten In¬
dustrie-Saatgutes für diesen Zeitpunkt vormerken lassen, mehr zu
erhalten war nicht möglich. Die Besteller haben also Aussicht,
% ihres jetzt bestellten Saatgutes im Frühjahr 1918 bezw. »n
Herbste 1917 zu erhalten.

Besteller, die von dieser Vormerkung keinen Gebrauch machen
wollen, haben dieses umgebend im Rathause zu melden. Die Un¬
terlassung dieser Meldung wird als Zustimmung angesehen.

Hochheim a. M ., den 24. Oktober 1916.
Der Magistrat.

MchtKKMchsr Wl.

Vermischtes.
Mainz . Frhr . v. Speßardt , Gen.-Maj . von d. Armee, vorher

Kom. d. 82. Res.-Div., im Frieden Koni, des 50. Jnf .-Brig . (2.
Erohherzogi . Hess.), wurde in Genehmigung seines Abschiedsge¬
suches, unter Vcrteihung des Charakters als Gen.-Lt., mit der ge¬
fetzt. Pension z. Disp . gestellt.

— In der Neutorstraße wollte ein zwölfjähriges Mädchen
über die Straße laufen und geriet dabei vor einen Straßenbahn¬
wagen. Das Kind, Ella Graf,' wurde überfahren und sofort getötet.

Hanau. In der Nähe der Station Hochstadt-Dörnigheim ist der
38 Jahre alte Offizierstellvertreter Rcinhold aus 'Naumburg aus
dem Berlin -Frankfurter Nachtschnellzug gestürzt. Der Mann wurde
schrecklich zugerichtet und war sofort tot. Man nimmt an , das;
Reinhold infolge Schlaftrunkenheit aus d:m Zuge gefallen ist. Seine
Leiche kam nach dem Dörnigheimer Friedhof.

Saarbrücken. Auf dem hiesigen Bahnhof explodierte eine Gas¬
bombe, die ein Feuerwerker bei sich lrug und die er einen Augen¬
blick im Außenbahnhof abgestellt hatte . Durch die Explosion wur¬
den die Scheiben eines Weichenstellwerks zertrümmert . Verletzt
wurde niemand. Untersuchung ist eingeleitet.

Dieburg. Im vorderen Odenwald hat aus seinen Dienstsahrten
der Veterinärrat Friedrich in seinem Bezirk Goldmünzen im Be¬
trag von 170 000 Mark gesammelt und der Reichsbank zugcführt.

Mannheim . Auf der Strecke Mannheim —Friedrichsfeld stürzte
sich die gemütskranke Frau des Flaschenbierhändlers Blesfing vor
einen Personenzug , wobei ihr die Räder der Lokomotive den Kopf
glatt vom Rumpfe trennten.

Königsberg L Pr . Auf einer Zuchtviehaukiion erzielte ein
Stier den unerhörten Preis von 20 100 Mark.

Ein Triumph der Kriegsheilkunde. In einem Wiener Lazarett
gelang es dem Arzt Prof .' Dr . Lange, einem kriegsverletzten
Schlofsergefellen, dem durch Rückenmarkschußdie Wirbelsäule ver¬
letzt war , die Gebrauchssähigkcit der gelähmten Beine wjederzu-
geben. Die Beine wurden in Schienenhülscn gesteckt, die mittels
eines Beckengürtels am Körper des Mannes befestigt wurden.
Fuß - und Kniegelenke werden durch eine sinnreiche Vorrichtung
mit den Händen reguliert . Der Mann , der früher sein Leben lang
ans Bett oder an den Liegestuhl gefesselt gewesen wäre , kann sich
jetzt ohne Hilfe bewegen, hat seinen Lebensmut wiedergewonnen
und will, da er feinen Schlosserberuf natürlich nicht mehr ausüben
kann, Zahntechniker werden.

Rückkehrende Schwalben. Eine eigenartige Erscheinung wird
gegenwärtig in Süddeutschland bis zu in Harz hin beobachtet. Die
abgezogenen Schwalben treffen dort wieder in großen Schwärmen
ein und gehen leider infolge der empfindlichen Kälte -bald ein. Die
Erscheinung wird damit in Zusammenhang gebracht, daß sich die
Schwalben fürchten, die von der Artillerie beschossenen italienischen
Gebirgslämme zu überfliegen. Andere Zugvögel schließen sich ihnen
an . — Den Italienern wird das gar nicht recht fein, es ist ihnen
«un benommen, den Vogelmassenmord im großen zu betreiben.

Saccharin gesundhelks'Hädlich? „Vorsicht beim Verbrauch von
Saccharin ", unter dieser Ileberfchrlft hat unlängst eine Zeitung ver¬
breitet, daß Saccharin ein unverdaulicher Mineraistosf sei, die Ver¬
dauung des genossenen Eiweißes verhindere und jo manchen Men¬
schen zu allerhand Unzuträglichkeiten führe. Vorsicht beim Ge¬
brauch des Saccharins ist allerdings eine richtige Mahnung . Aber
nur in dem Sinne , daß Saccharin nicht im Üebermaß verwendet
werden darf , weil es sonst bitter macht statt zu süßen, dann , daß
es nicht gekocht werden darf und in dem Sinne all der anderen Be¬
lehrungen, die zur Genüge an die Beteiligten in der Presse »nb
durch besondere Anweislingeit ergaiigen sind. Daß aber Saccharin
ein unverdaulicher Mineralstosf sei oder die Verdauung des ge¬
nossenen Eiweißes verhindere oder Magenschmerzen oder andere
Unzuträalichkeiten Hervorrufe, ist nicht richtig. Diese Fragen sind
selbstverständlichvor der Zulassung des Saccharins eingehend ge¬
prüft worden. Auch die Beobachtungen des. in den letzten Mo¬
naten gesteigerten Süßstoffvcrbrauchs ' haben nichts ergeben, was
auf eine solche Schädlichkeit schließen ließe. Die geringen Mengen,
in denen Süßstoff verwendet wird, verntögen weder auf das allge¬
meine Befinden noch auf den Eiweißumsatz einen Einfluß auszu-
üben. Die Ausnutzung der Nahrung blieb bei Saccharinversuchen
dieselbe nie bei Zuckeroerbrauch. Aus wirtschaftlichen Gründen ist
Sparsamkeit mit Süßstoff notwendig, der nur in begrenzten
Mengen für den dringenden Bedarf hergestellt werden kann. Ge¬
sundheitlich aber besteben seine Bedenken gegen die Verwendung.
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Die Kriegslage«
Der Dienstag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 31. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Ungünstige WMerungsverlMnisfe schränkten die Ge-

fechtskätigkeit an der Somme ein.
Abteilungen des Gegners , die gegen unsere Stellungen

nordöstlich und östlich von Lcs Boeufs vorgingen , wurden
durch Feuer zurückgctcicben. Der gegen La Mmsoneiie ge-
richtete Angriff einer französischenKompagnie scheiterte.
Ebenso mißlangen Versuche, mit Handgranatentrupps in
unsere neuen Gräben südlich von Riaches einzudringen. Ein
Angriff stärkerer französischer Kräfte gegen Ablaincourt und
beiderseits der Straße Ehaulnes - Lihons kam in unferm
Abwehrfeuer nicht zur Durchführung.

HeeresgruppeKronprinz.
Auch im Maasgebret war es ruhiger wie an den Vor¬

lagen. Rur in Gegend von St . Mihiel erreichte das Arkillerie-
jeuec zeitweilig größere Stärke.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Aronl des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Im Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuer-

stcigerung unserer Schtschära-Stellung bei Krafchin an. Er ist
blutig abgewiesen worden . Nordwestlich von Veresteczko am
oberen Slyr hatten Vorfeldkämpfe einen für uns günstigen
Ausgang.

Auf dem Ostufer der Rafarowka nahmen ottomanische
Truppen im Sturm mehrere Vorstellungen des Feindes nord-
westlich von Alolochow. weiter südlich bemächtigten sich
deutsche Regimenter wichtiger Höhenstellungen westlich von
Folw . Krasnolefie und wicfcn Gegenangriffe der Rußen ab.

4 Offiziere. 170 Mann . 9 Maschinengewehre find einge¬
bracht.

Südwestlich von Skanislau blieb ein Vorstoß russischer
Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Siebenbüraifchcn Ostfront Rulpt.
Im südlichen Grenzgebirge dauerten trotz starken Nebels

und zeilweifem Schneesturm die Kämpfe an . Nördlich von
Campotung und bei Voerzeny, nördlich von Orfova, versuch¬
ten die Rumänen vergeblich, ihnen entrissene höhen zurückzu-
gcwinnen.

Seit dem IS. Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie von Falkenhayn 151 Offiziere, 9926 Mann zu
Gefangenen gemacht und außer vielem anderen Kriegsgerük
den Rumänen an Deute 37 Geschütze, 47 Maschinengewehre
und eine Fahne abgenommen.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Rach anfänglichen Erfolgen wurden serbische Abteilungen

im Ostteil des Eerna -Dogens durch Gegenstoß bulgarischer
Infanterie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zurückge¬
worfen.

Der Erste Generalquarliermsister : Ludendorff.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichke.
WB . Wien,  30 . Oktober . Amtlich wird verlauibart:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Heercsfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Del Orsova nichts Neues.
Südwestlich des Szurduk -Pasfes drängte der Feind Telle unserer

Gefechtstruppen um einige Kilometer zurück. Südöstlich des veres
Toronyer (Roten Turm -) Passes erweiterten wir unsere Erfolge.
Nördlich von Campotung wurden rumänische Vorstöße abge¬
schlagen.

An der ungarischen Osigrenze ließ die Kampftäkigkeik nach,
hceresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold voll Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach kurzem , aber hef¬
tigem Artillericfeucr einen Massensiurm . Ihre Kolonnen brachen
feile ver , feile in unseren Hindernissen zusammen . Ebenso scheikerke
ein feindlicher Mastenstoß bei Szelwow.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern die feindliche

Gefechtslätigkeit im Küstenlande geringer als au den vorherge.
gcngenen Tagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleuinant.

WB . Wien,  31 . Oktober . Amtlich wird verlauibart:
Oesilicher Kriegsschauplatz.

heeressronl des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Orsova und jenseits der südlichen Grcnzgebirge Sieben¬

bürgens wird weiter gekämpft . Die von den Rumänen nördlich von
Eerna heviz und nördlich von Campolung unternommenen Angriffe
scheiterten . An der ungarischen Ostgrenze und in den Waldtar-
pathen herrschte auch gestern verhältnismäßig Ruhe . . Die öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte des Generals von
Falkenhayn haben seit dem 10. Oktober 151 Offiziere und 9920
Mann als Gefangene cingebracht . die Beule beträgt 27 Geschützt
47 Maschinengewehre , eine Fahne und viel Kricgsgerüt.
Heeresfront des Generalfeidniarschalts Prinz Leopold von Payern.

Be ! Livnica Dotna bemächtigten sich die deutschen Truppen,
südlich von Brzezany türkische Bataillone stark verschanzter feind¬
licher Stellungen , wobei 4 Ossiziere . 170 Mann und 9 Maschinen¬
gewehre in der . Hand der Angreifer blieben . Bei Lobaczewka in
Wolhynien wurden russische Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Teile der tröstcnländischen Front stehen unter Artillerie - und

Minensercer wechselnder Stärke . In Tirol wurde der Angriff eines
Alpinibalaillons gegen den Gardinal in den Fastaner -Alpen unter
erheblichen Feindverlusten abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den österreichisch-ungarischen Strestkräsken nichts von öc-

lang.
Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:

v. h ö \ e r , Jeldmarschylleuknant.

Der Kaiser an Mackensen.
WB a. Berlin,  30 . Oktober . Der Kaiser richtete an Gene-

ralfeldmarschüll von Mackensen nachstehendes Telegramm : Mein
lieber Feldmarschall ! Nach dem glänzenden Verlauf der Ope¬
rationen in der Dobrudscha , die unter Ihrer bewährten und muster¬
haften Leitung durch den Fall von Cernavoda gekrönt sind, danke
ich Ihnen für alles das , was Sie und die Ihnen unterstellten
Truppen in gemeinsamer Waffenbrüderschaft erneut geleistet haben.
Ich will meinem königlichen Dank dadurch besonderen 'Ausdruck
geben , daß Ihr Name fortan auch von dem Truppenteil geführt
wird , zü dessen Chef ich Sie schon ernannte und bestimme , daß das
3. Westpreuhische Infanterie -Regiment Nr . 120 foran die Bezeich¬
nung „Insanteric -Regiment Generalfeldmarschall von Mackensen,
3. Westpreußisches Nr ! 120 " zu führen hat . Ich bitte den Ihnen
unterstellten Triippeti meine wärmste Anerkennung und Grüße zu
übermitteln . Großes Hauptquartier , den 25. Oktober 1916. gez.
Wilhelm 11.

Der TauchbsoSkrieg.

WB . Berlin,  31 . Oktober . Drei kürzlich nach dem heimats - !
Hafen zurückgekehrte Unterseeboote versenkten im englischen Kanal
in wenigen Tagen insgesamt 21 Schiffe mit rund 28 500 Tonnen.

WB na . Berlin,  31 . Oktober . Eines unserer kürzlich aus
dem Mittelmeer zurückgekehrten Unterseeboote wurde bei der Füh¬
rung des Handelskrieges wiederholt von bewaffneten Dampfern
angriffsweife oder bei Einleitung der Ausübung des Untersuchungs¬
rechtes und zwar insgesamt nicht weniger als sieben Mal beschossen.
Es handelte sich fast stets um englische Dampfer , welche durchweg
ein oder mehrere moderne 7,6 Ztm .-Geschütze führten . Auf das¬
selbe Boot wurde übrigens bei einer vorausgegangencn mehr¬
wöchigen gleichfalls im Mittelmcer vorgcnoinmenen Unternehmung
nicht weniger als sechsmal Feuer durch feindliche Dampfer eröffnet.
Es gelang aber jedesmal , wie auch bei dek letzten Unternehmung,
der Geschicklichkeit und Geistesgegenwart des Kommandanten und
seiner U-Bootsbesatzung , sich dem feindlichen Feuer rechtzeitig zu
entziehen.

Glückliche Heimkehr des „H. 53“.
WB a. Berlin,  31 . Oktober . Das Tauchboot „U. 53 " ist von

seiner Unternehmung über den Atlantischen Ozean wohlbehalten in
die Heimat zurückgekehrk.

vom ramänSfdKn MKMÄLLMtz.
Das Dobrudfchaheer nach Beffarabien ent¬

wichen?  Zwei Drittel der russisch-rumänischen Armee soll aus
der Dobrudscha nach Beffarabien gewichen sein.

WBna . B u d a p e ft , 31 . Oktober . Das Blatt des bulgarischen
Kriegsministeriums „Boenni Jsocstia " bringt , >vie einem hiesigen
Abendblatt gemeldet wird , einen längeren Bericht über die Lage in
der Dobrudscha , in dem es heißt : Rußland hat durch die Operatio¬
nen in der Dobrudscha allerdings kein Gebiet verloren , aber diese
Niederlage hat alle seine Konstantinopelcr Träume zerstört . Ban
rein militärischem Standpunkt ist der Verlust des Feindes ebenfalls
sehr beträchtlich.

Zum ToKe Boelckes . ^
B e i l e i d s t e l e g r a ni m e an den Vater des Haupt-

m a n n s B o e l cke. Der Bater des Hauptmanns Boelcke, Herr
Professor Max Boelcke in Ziebigk bei Dessau , hat folgende Tele¬
gramme erhalten : „Unser Heer trauert um Ihren unvergänglichen
Sohn . Am schwersten ist die Fliegertruppe getroffen . Sie hat
ihren Meister an Kühnheit und Können verloren . Er wird ihr
Vorbild bleiben . Ihm nachzueisern , wird das heißeste Streben
aller deutschen Flieger sein . Wir teilen in innigster Teilnahme
Ihren Schmerz . Der Chef des Generalstabes der Luftstreitkräfte:
Oberstleutnant Thomson ." — „Tief ergriffen von dem unter so
traurigen Umständen erfolgten Heldentod Ihres auch mir bekannten
und von mir besonders geschätzten Sohnes sende ich Ihnen den
Ausdruck meiner allerherzlichsten Teilnahme . Die Fliegermaffe
verliert ihren erfolgreichsten Kampfflieger , der dein Heere unver¬
geßlich bleiben wird . Feldmarschall v. hindenburg ." — „Anläßlich
des Heldentodes Ihres Sohnes sende ich den Ausdruck meiner herz¬
lichsten Teilnahme . Die Armee verliert ihren erfolgreichsten
Flieger . Ludendorff ."

WB . Wien,  30 . Oktober . Die Blätter drücken ihre tiefste
Teilnahme an dem Schicksal des kühnen und erfolgreichsten Kampf¬
fliegers Boelcke aus , der eine der volkstümlichsten Persönlichkeiten
der deutschen Armee gewesen sei und dessen Ruhm der deutsche
Heeresbericht über die Grenze Deutschlands und der verbündeten
Reiche hinausgetragen habe . Boelcke fei unbesiegt in den Tod ge¬
gangen , denn nicht der Feind bezwang ihn , sondern ein unglück¬
seliger Zufall . Die Erinnerung an den ruhmvollsten Helden des
Luftkampfes werde in Oesterreich stets lebendig fein.

Ein Nachruf«für Boelcke.
WB . Berlin,  30 . Oktober . Der Oberbefehlshaber einer

Armee , General der Infanterie - v. Below , veröffentlicht folgenden
Nachruf für Hauptmann Boelcke:

Mitten im schärfsten Angriff siel unbesiegt  am 28 . Oktober
infolge Beschädigung seines Flugzeuges der kühne Fliegerhaupt¬
mann Oswald Boelcke, Führer einer Jagdstaffel und Ritter dos
Ordens Pour le mcrite . Tief erschüttert stehen wir und mit uns
das ganze deutsche Volk an der Bahre dieses sieggewohnten und
unvergleichlichen Helden.  Vorwärts weist uns das
Leben und Sterben dieses unerschrockenen tapferen Streiters , der
unzählige Male hoch oben zwischen Himmel und Erde sich todes¬
mutig eingesetzt hat für des Vaterlandes Ehre . Mit Stolz , Be-

' wunderung und Dankbarkeit wollen wir alle Zeit den Namen
unseres Boelcke nennen . Sein rücksichtsloser Angriffsgeist bleibe
Allgemeingut der deutschen Armee!

WB . Dessau,  31 . Oktober . Die Beisetzung des Flieger¬
hauptmanns Boelcke findet voraussichtlich am ' Donnerstag nach¬
mittags um drei Uhr statt . Die Schulen , Jungwehr und Vereine
bilden Spalier , die Stadt trägt Trauerschmuck . Am Bahnhof wer¬
den zwei Trauermasten errichtet werden.

WB . Dessau,  31 . Oktober . Der Kaiser richtete , wie der
„Anhaltische Staatsanzeiger " meldet , an Professor Max Boelcke
folgendes Telegramm : An Professor Max Boelcke, Ziebigk bei
Dessau . Auss schmerzlichste beklage ich mit dem ganzen deutschen
Volke den Tod ihres Heldensohnes , meines tapfersten , erfolgreichsten
Fliegeroffiziers . Mit Stolz werden sie auch nach feinem Tode
seiner gedenken , und seinem leuchtenden Vorbild nachzueifern
streben . Gott tröste Sie in Ihrem Schmerz . Neues Palais , den
30. 10. 1916 . Wilhelm I . R.

Von dem deutschen Kronprinzen ging folgendes Telegramm
ein : Professor Boelcke, Dessau . Der Heldentod Ihres vortrefflichen,
unerschrockenen Sohnes , der auch meiner Armee und mir vor
Verdun vorzügliche Dienste geleistet hat , erfüllt mich mit ganz be¬
sonders aufrichtiger herzlicher Betrübnis . Seien Sie und Ihre Fa¬
milie meiner wärmsten Anteilnahme versichert . Mit Ihnen trauert
das deutsche Heer und die gesamte Nation , an der Bahre des weit¬
berühmten Fliegeroffiziers . Einzig stehen seine Leistungen da.
Mit Stolz zählt jeder deutsche Patriot ihn zu den Seinen . Schlicht
und einfach blieb er trotz aller Ehrungen . Sein volkstümliches
Bild wird immerdar von unverwelklichem Lorbeer nmmoben sein.
Jedermann wird seines lieben Hauptmanns Boelcke in Bewunde¬
rung und Verehrung allezeit gedenken . Aus dem Felde , 30. 10.
1916 . Wilhelm , Kronprinz.

„Ein sester Mann der Tai ."
Oer schönste Vaterstolz spricht aus den schlichten Zeilen , die

Prof . Boelcke in Ziebigk vor kurzem über seinen Sohn schrieb, und
die heute , da ein ganzes Volk die Trauer der Eltern teilt , der Köln.
Ztg . zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt werden . Der
Schriftsteller E . F . Malkowsky hatte für sein im Askanischen Ver¬
lag , Berlin , erscheinendes Buch „Born Heldenkampf der deutschen
Flieger " auch den Bater Boelckes um Mitteilungen gebeten , und
Prof . Boelcke gab neben einer Darstellung des äußeren Lebens¬
ganges feines Sohnes folgendes Bild von dessen Wesen:

'Von klein auf war ihm ein sester , kühner Sinn eigen , der ihn
ruhigen Auges an die schwersten Aufgaben des Turnens , Schwim¬
mens und Bergsteigens treten ließ . Auf zahlreichen Bergfahrten
hat er sich unter nieiner Leitung in den Alpen zu einem uner¬
schrockenen, tüchtigen Bergsteiger ausgebildet . Während er in den
Wissenschaften auf der Schule das Mittelmaß nicht überschritt , war
er schon als Schüler in allen sportlichen Leistungen eine vorzügliche
Kraft . Furchtsames Bedenken ist seiner Natur fremd , ja , gerade
das Schwierige und Gefahrvolle einer Unternehmung macht ihm
diese erst reizvoll . Mit solcher Gesinnung erwählte er denn nach
dem Abiturium die militärische Laufbahn . Immer mehr zog es ihn
von den Telegraphentruppen , bei denen er zunächst als Fern¬
sprecher , dann als Funker tätig gewesen war , ja den Fliegern.
Drei Monate vor Ausbruch des Krieges trat er in Halberstadt seine
Ausbildung an , die er kurz vor der Mobilmachung vollendete . Am
1. September 1014 flog er von Trier aus ins Feld , wo er bis in
den April 1915 im Anstlünmgsdienst tätig war , im Gebiet der Ar-

aonnen und in der Champagne . Seit Anfang Mai 1915 ist cV
Kampfflieger gewesen , im Artois , in Metz und nördlich von Verdun.
Seine Leistungen sind Ihnen bekannt . Mein Sohn ist ein fester
Mann der Tat , der am liebsten still seines Weges geht und sein Ge¬
nügen im Bewußtsein findet , für sein Vaterland feine Schuldigkeit
nach Kräften getan zu haben.

Meiere MiLsillmgsn.
Gut a u s g e r ü st e t. Von russischer Seite wird ein Gerücht

verbreitet , daß die deutschen Gefangenen an der Dünafront nicht im
Besitz warmer Wintersachen seien . ' Demgegenüber kann festgestellt
werden , daß die Ausrüstung unserer Truppen mit Wintersachen
vorzüglich ist.

WB . Berlin,  31 . Oktober . Der Kaiser verlieh dem Vize¬
admiral Soiichon , Chef der deutschen Mittelmeerdivision und in der
jetzigen Dienststellung zugleich Chef der verbündeten osmanischen
Flotte den Orden „Pour le mcrite " in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Seekriegführung im Mittelmeer und Schwarzen
Meer.

WB . S l g m a r i n g e n , 31. Oktober . Der Fürst von hohen-
zollern verläßt heute Sigmaringen , um sich nach der siebenbürgi-
schen Front zu einem Besuche bei seinen gegen Rumänien kampfen¬
den Truppen zu begeben.

WB . C h r i st i a n i a , 31 . Oktober . In einigen norwegischen
Blättenr und auch in manchen Kreisen des norwegischen Volkes
scheint ein gewisser Stimmungsumschwung dahin eingetreten zu
sein , daß der deutsche Standpunkt gegenüber der norwegischen
Tauchbootsverordnung vom 13. 10. größere Würdigung zu finden
beginnt . Man ist sich der Gefahr , in den Weltkrieg hineingezogen
zu worden , durch die letzten Ereignisse , besonders durch die eng¬
lischen und französischen nicht mißzuverstchendcn Winke plötzlich
mehr als bisher bewußt geworden . So werden jetzt Bemühungen
sichtbar , einen Ausgleich in der augenblicklichen deutsch-norwegischen
Spannung zu finden , der anscheinend entsprechend dem deutschen
Ersuchen eine Revision der Berordnung in den Bereich der Mög¬
lichkeit rückt.

WB . Berlin,  31 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " veröffentlicht einen Brief des Oberbefehlshabers der
Kaukasusnrmee , der bei einem .Angehörigen der 586 . kubanische»
Jnfanteriedruschino ausgefunden wurde . Danach erhallen die
Kommandeure der Ersatzbataillone das Recht der Verhängung v»n
Prügelstrafen gegenüber den Fahnenflüchtigen , die angesichts ihrer
hohen Anzahl zu besonderen Zügen oder gar Kompagnien vereinigt
werden sollen.

Die „Times " über die deutschen U-Boote.
WBna . Rotterdam,  30 . Oktober . In Betrachtung des

deutschen Vorstoßes in den Kanal schreibt die „Times " weiter : Die
törichte Annahme , daß Deutschland nicht imstande sein werde , eine
große Zahl neuer U-Boote zu bauen und daß es nicht genügend ge¬
übte Mannschaften dafür aüsbringen würde , ist Lügen gestraft . Die
deutschen U-Boote sind jetzt größer , rascher , zahlreicher und stärker
bewaffnet als früher . Jeder Mensch würde sroh sein , wenn die
Organisation der Admiralität gegen die U-BootzGefnhr in dem¬
selben Maße verbessert worden wäre.

Bissolakis Lriegsziele.
Lugano,  31 . Oktober . Sonntag abend hielt Minister

Biffolati in Cremona eine Rede zur Feier des „Märtyrers " Cüsaro
Batisti , in der er erklärte , daß Deutschland nicht vernichtet , die
Existenz und Unabhängigkeit des deutschen Volkes nicht angctastet
werden sollten . Dies wäre auch im Interesse der Kultur . Deutsch¬
land müsse nur für sein „Attentat " bestraft werden und ihm die
Waffen entrissen werden . Daß er die alte Lüge von dem alles zer¬
malmen wollenden deutschen Militarismus wieder nuswärmle , ist
selbstverständlich . Oesterreich -Ungarn müsse dagegen vollständig
vernichtet werden . Bissolati erklärte zum Schluß zedcn für einen
Hochverräter , der jetzt von Frieden spreche.

Tagss -RLmöschau.
WBa . Berlin , 30. Oktober . Der Kaiser tras heute vormittag

bald nach halb 11 Uhr im Reichskanzlerpalais ein . Dort hatten fick,
beim Reichskanzler außer dein Staatssekretär des Innern die Unter-
staatssekretüre Wahnschaffe und Heinrichs , der Präsident und die
Vorstandsmitglieder des Kriegsernährungsamtes sowie der Reichs¬
kommissar für die Uebergangswirtschaft nebst Mitarbeitern versam¬
melt . Ebenso waren die Leiter der wichtigsten Reichsstellen für Er¬
nährungsfragen erschienen . Der Kaiser ließ sich die Herren var¬
stellen , zog jeden einzelnen ins Gespräch und verweilte in ange¬
regter Unterhaltung bis nach halb 1 Uhr im Reichskanzlerpalais.

WBna . Berlin , 30. Oktober . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tages wurde der Zentrumsautrag , den Reichskanzler zu ersuchen,
dahin zu wirken , daß die .Heeresverwaltung die bei Beendigung des

«Krieges für sie entbehrlich werdenden Pferde , Fahrzeuge und' Ge¬
räte an die Berufsvereinigungen der Landwirte und Gewerbetrei¬
benden zu billigen Preisen veräußert , mit großer Mehrheit ange¬
nommen , ebenso der von mehreren Parteien eingebrachte Antrag,
das Beköstigungsgcld der aus dienstlichen Gründen auf Selbstver-
pslcgung angewiesenen Mannschaften entsprcched den versteuerten
Lebensmitteln zu gestalten und ferner ein Antrag , die verheirate¬
ten Männer , besonders solche mit großer Kinderzahl und älteren
Jahrgängen , soweit dies aus militärischen Gründen angängig ist,
für längere Zeit in die Heimat zu beurlauben , mit großer Mehrheit
angenommen ; schließlich wurde auch der sozialdemokratische Antrag,
für die Durchführung von Vorschriften zu sorgen , wodurch die be¬
sonderen llnteroffizicrskiichen verbaten werden , angenommen.

WB . Berlin , 30. Oktober . Bei der Erörterung der Löhnungs-
und Verpflegungsfragcn im Hnuptausschuste des Reichstages teilte
heute Oberst v. Wrisberg mit , daß Generalfcldmarschall v. Hinden¬
burg einen besonderen Erlaß gegen Mißhandlungen herausgcgcben
habe . Die Verpflegung und die Stimmung unseres Heeres sei vor¬
trefflich . Der Ausschuß zur Beratung eines Entwurfes über die
Festsetzung von Kursen der zum Börsenhandel zugelasscnen Wert¬
papiere nahm heute den Entwurf mit einer geringfühigen Aende-
rung an.

WB . Berlin , 31 . Oktober . Der Ausschuß des Reichstags ftir
Handel und Gewerbe nahm einen nationalliberalen Antrag an , die
verbündeten Regierungen zu ersuchen , zwecks Unterstützung und
Förderung der Leipziger Messe eine Million Mark aus Reichs¬
mitteln in den Etat einzustellen . Hierauf wandte sich die Beratung
Fragen der Uebergangswirtschaft zu . — Im Hauptausschuß des
Reichstags erklärte auf Befürchtungen von konservativer Seite
wegen einer Gefährdung der Viehdurchhaltung durch Herabsetzung
der Viehpreise Präsident v. Batocki , diese sei erst für die Zeit nach
der Mastperiode in Aussicht genommen . Bei Erörterung von mit
der Zentral -Einkaussgesellschäft zusammenhängenden Fragen
äußerte Unterstaatssekretär Freiherr von Stein sich über den frühe¬
ren Geschäftsverkehr mit Rumänien , der im Interesse des Reiches so¬
lange als möglich aufrecht erhalten wurde , und beantwortete Fragen
über den Geschäftsverkehr der Zcntral -Cinkaufsgescllschaft über¬
haupt . Bei Fragen der Lederversorgung erklärte ein Berteter des
Kiegsminifteriums , die Beschlagnahme von Lederabfällen werde
wohl ungeordnet werden , die Beschlagnahme von Kalb - und Zikgen-
fcllen stehe bevor.

Die Kursfestsetzung von Wertpapieren . Der Rcichstagsaus-
schuß für das Gesetz über die Kursfestsetzung von Wertpapieren hat
noch am Montag seine Arbeit beendet . In ß 2 wurde bestimmt , daß
der Reichskanzler die Kurse nach Anhörung der Börscnoorstände
sestzpsetzey und die vorläufig festgesetzten Kurse bekannt zu machen
hat . Der übrige Inhalt des Gesetzes bleibt unverändert . Es hat
also der Bundesrat , wenn er bei der endgültigen Festsetzung Aeiide-
rungen vornimmt , diese bis spätestens 15. Januar 191'? bekannt zu
gebe » .

WB . Berlin , 30 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt unter der Ueberschrift : „Gegenmaßregeln gegen die
völkerrechtswidrige Behandlung deutscher Gefangener in Rußland ".
„Die in der letzten Zeit erfolgten Bcröffentlichnngen über die Lei¬
den unserer Kriegsgefangenen in Rußland erregten in weiten Krei¬
sen Deutschlands und des neutralen Auslandes Entrüstung . Bei
diesen Veröffentlichungen ist darauf hingemiesen worden , daß die
deutsche Regierung unter Androhung von Gegenmaßregeln die un«
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vcrzügiiche Abstellung dieser Mihständc und die sofortige und
Energische Durchführung von Maßnahmen zur Besserung der Ber-
Mltnisse, in denen unsere Gefangenen in den russischen Gefangenen¬
lagern leben, forderte. Der der russischen Regierung gesetzte Zeit¬
punkt ist nunmehr abgelaufen, ohne daß auf die deutsche Note bis¬
her eine befriedigende Antwort erfolgt ist. Die Heeresverwaltung
^t daher vor einigen Tagen eine größere Anzahl russischer. Osfi-
siere, die bevorzugten Regimentern angehörcn , in ein Ewnderlager
überführen lassen, in dem sie insbesondere einer strengen Behand-
>Ung unterworfen werden. Diese Vergeltungsmaßnahmen werden
I» lange anhalten , bis die russische Regierung der deutschen Forde¬
rung nachkommt."

Berlin , 30. Oktober. Die Abendblätter melden: Mit der Neu-
üefctzung des preußischen Kriegsniinisteriums :erfolgt zugleich die
Errichtung eines neuen Kriegsamtes , das dem Kriegsministerium
""gegliedert wird . Zu den Aufgabe» des Kriegsamtes gehört die
Beschaffung von Rohstoffen zur Herstellung von Munition und
""derer» Kriegsmaterial . Als Leiter des Kriegsamtes ist der bis¬
herige Chef des Eisenbahnwesens General Gröncr ausersehen.
®eit dem Bestehen des Kriegscrnährungsamtes gehört General
Grüner auch dem Vorstand dieses Amtes an.

Der neue K r i e g s m i n i st e.r Generalleutnant
"ori Stein  war der durch seine Hauptquartiersberichte bekanilte
stste Generalquartiermeister in diesem Kriege: Nicht allein die von
'lim Unterzeichneten Heeresberichte, sondern auch eine ganze Reihe
^esfücher, erzieherisch und aufklärend wirkender Erlasse haben ihm
oeru deutschen Volke näher gebracht. Der Name von Stein war da-
sfiais geradezu volkstümlich. Seine Heeresberichte zeichneten sich
"Urch ihr tadelloses Deutsch und ihre treffliche, klare Abfassung,
"rix wir sie jetzt in den Ludendorfsschcn Berichte» wiederfinden,
"Us. Mitte September wurde er von seinem Posten abberufen und
mit der Führung des 14. Armeekorps beauftragt. Seit 1873 dem
steere angehörend, besuchte er die Kriegsakademie, wurde in den
Generalstab berufen und gehörte ihni bis 1912 an . 1913 wurde er
jji den Adelsstand erhoben. Generalleutnant von Stein steht im 62.
Lebensjahre.

Der neue rNunitionsminister.
In der Unterredung, die ein Vertreter der „Neuen Freien

«esse" mit dem Gencralfeldniarschall v. Hindenburg und seinem
Ersten Generalquartiermeister hatte, erklärte General Ludendorff,
sie Herstellung der Munition im höchsten Ausmaß sei eine der wich¬
tigsten Aufgaben der Kriegssuhrung , und es müsse dafür gesorgt
"erden, daß dieses Höchstmaß wirklich ein Maximum der Leistungs-
"higkeit barstelle. Es genüge nicht, daß einige Waffenfabriken,
"sogen sie noch so Vorzügliches leisten, Munition fabrizieren . Das
Men unsere Feinde , das mühten wir auch tun . In der Errichtung
"es neuen Kriegsamts beim Kriegsministerium ist ein bedeutungs-
ü°Uer Schritt geschehen, um diese Gedanken des ersten Gehilfen
sindenburgs mit möglichster Geschwindigkeit und möglichster Ay-
"engung in die Tat umzusetzen. Auch die Wahl der Persönlichkeit,
sie in diese wichtige Stellung als Leiter eintritt , entspricht der Be¬
hütung, die dem Amt zukommt. Es ist der bisherige Chef des
sieldeijetibahnwestns, Generalmajor Grüner , dessen Name mit den
t;cftgen Truppenverschiebungen beim Aufmarsch wie spater stets
Urkunden bleiben wird. In : Infanterie -Regiment Alt-Württem¬
berg wurde er 1886 Leutnant , kam in den Generalstab , dem er in

verschiedensten Dienstgraden und Stellungen angehörte, und
siurde 1912 Chef der Eisenbahnabteilung . Seine Verdienste im
«ieg belohnten eine schnelle Beförderung , der Orden Pour lc
sierite und das Ehrendoktorat verschiedener Universitäten und Hoch-
hulen. So erklärt sich, daß General Grüner auch in das Reichs-
sibährungsamt berufen wurde, um durch seine Kenntnisse und Tat¬
scht die schnelle und rechtzeitige Versorgung des Volks mit Lcbens-
siitteln zu fördern/ Ein Mann von genialem Bll » , eiserner Energie
si'd gewaltiger Arbeitskraft , gibt er durch seine bisherige Tätigkeit
“ie Gewähr, ' daß er auf dem ihm zugewiesenen neuen Feld den Er¬
wartungen eiitfprcchen wird, die man allgemein von ihm im Volk
wie im Heer hegt.

I WB . Berlin , 30. Oktober. Der Präsident des Reichstages, Dr.
^Qempf, wurde von einem schweren Verlust betroffen. Heute vor¬
mittag ist seine Gattin gestorben.
. Die geplante Heranziehung dar arbeitstosen Bcvolkernng m
«ey besetzten Gebieten zur Arbeit soll nicht nur in Belgien , sondern
"Uch in den anderen Teilen der besetzten fremden Landesteile er¬
dige». Die Verpflegung übernehmen die Heeresmagazine, in
Deutschland beschäftigte Arbeiter werden nur mit deutschen Lebens-
Mistein verpflegt. Ausreichende Bewachung soll Flicht und Miß-
Üiinde verhindern . ' ^ ^ ,

Berlin . Der Kaiser richtete anläßlich des Hmfcheidens der Ge¬
mahlin des Reichstagspräsidenten fvlgendes Beileidstelegramm an
?e. Exzellenz Dr . Kämpf: „Zu meinem großen Bedauern erfahre
ch soeben von dem Hinscheiden Ihrer Gattin . Ich spreche Lhnen
§u dem schweren Verluste meine herzlichste Teilnahine aus . Wil-
M'.n l. 11."
, Lins dem Haag will die „Neue Zürcher Ztg ." erfahren haben,
si>ß man sich mit einer Aenderring der Thronsolgeordnung be-
flüfliqt Nach den jetzigen Bestimmungen ist die einzige Tochter
sir reqiercndeir Königin Wilhelmine , Prinzessin Juliane , die
sihroiifolgerin. Sollte sie vor ihrer Mutter sterben oder kinderlos
'leiben so käme die holländische Krone an die deutschen Nachfahren
Hs Hauses Oranten , nämlich an die Fürstenhäuser von Wied,
Sachsen-Weimar und Hohenzollern, und zwar an die Srachkommen
Hs Prinzen Alb recht von Preußen . Durch das neue Thronfolge-

ftkbt Arbe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

/Schluß ' . N̂achdruck verboten .)

Biel Ehre tat das junge Paar diese,» fesllichen Mahl nicht an,
>hatten so viel Wichtigeres zu tun . Aber der Ernst des Lebens
at auch in dieser Stunde gebieterisch an sie heran . Noch wahrend
i bei Tische saßen, wurde Hans in einer dringlichen Angelegen¬
st an das Telephon gerufen. .

Kommerzienrat Bolkmer war da iind teilte ihm erschüttert mit,
4 seine Tochter, nach erst glücklich verlaufener Operation , plvtz-
ch an Herzschwäche verschieden sei. . .

Meine Frau fällt aus einer Ohnmacht m die andere und mem
chwiegersvhn ist wie von Sinnen . Ich habe nicht geglaubt, daß
' unsere arme Ellen so nainenlos geliebt hat, sagte der alte Herr
"Nz gebrochen.

Er ahiite nicht, daß Harry Forst wie von Scnnen war , « ui er
ch im tiefsten Innern anklagte, an Ellens Tod schuld zu sein.

Harry Forst mar wirklich bis in die Tiefe seiner Seele er-
hüttert durch den Tod seiner jungen Frau , deren große, ttcje
icOe ihm erst so recht zum Bewußtsein gekommen war in ihren
Uen Stunden , da sie unter Not und Schmerzen immer noch ein
ächeln für ihn hatte und das Bestreben, ihn vor sich selbst und den
"deren zu entschuldigen und zu entlasten.

Harry Forst hätte ein Ungeheuer sein müffeii, wenn ihn das
'cht bis ins Herz hinein erschüttert hatte.

Hans Ritter ging zu seiner Frau zuruck. Schonend uberbrachte
* ihr die Kunde von Ellens Tod.

Sie lehnte sich schluchzend an ihn.
, Ach Hans — die arme , arme Ellen
'"recht vor, daß ich so glücklich bin.

Cr drückte sie zärtlich an sich. A v ,
„ Das darfst Du nicht sagen iind nicht denken, Fee. Jeder
siensch soll sich dankbaren Herzens seines Glucke» freuen und es
ich nicht trüben lassen durch das Leid der anderen , das er nicht zu
Mdcrii vermag . Laß die arnre Ellen in Frieden ruhen — wer
"ejß vielleicht ist cs gut so. Sie wäre auf die Dauer doch nicht
dicklich aebliebeu — ihr Glück bestand ja nur in ihrem Glauben
>aran. Ich glaube nicht, daß ihr die Enttäuschung über ihren

erspart geblieben wäre.
Fee lehnte ihr Wange an die seine. . ,
Ach, wie gut hat es das Sü-icksal mit nur gemeint. Wie un-

^iicklich wäre ich an Forsts Seite gcwordeii.
Er sah ihr mit aufflmnmsndeni Blick in die Augeii.
Bist Du zufrieden mit dem Tausch? • . .

r Leidenschaftlich umfaßte sie seinen 5yals und, ihre Augen in die
miten senkend, sagte sie leise mit bebender Stimme:

mir kommt es wie ein

gesctz soll nun dem holländischen Parlaiiient das Recht verliehen
werden, bei Erledigung des Thrones frei über die künftige Staats-
form des Landes zu verfügen und den Thron nach Belieben zu be¬
setzen oder auch hie Republik zu verkünden.

Nachrichten aus hochheim n.  Umgebung.
hochheim.

* Das W i l d a u s f u h r v e r b o t in Hessen wird nun voll-
stündig aufgehobeii  werden . An die Eisenbahiiverwaltimgen
ist eine Verfügung ergangen, der Beförderung von Wild über
Hesse» hinaus 'keinerlei Schmierigkeiten zu bereiten.

* Die Einführung von Höchstpreisen für Zwiebeln  beim
Erzeuger und im Kleinhandel ist bevorstehend.

* WB . In einer vom Reichskanzler im „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlichten Bekanntmachung betreffend die A »Meldung v o n
Wertpapieren  wird die Frist , innerhalb welcher die Anmel¬
dung zu erfolgen hat, bis zuni 16. November 1916 erstreckt.

* Weihnachtsurlaub für Kaufleute.  Wie der
„Berliuer Lokalanzeiger" erfährt , hat der Präsident des Deutschen
Handrlstagos an den stellvertretenden Kriegsminister eine Eingabe
gerichtet, die Kaufleute und Angestellten von Industrie - und Han¬
delsunternehmungen in ähnlicher Weise bei der Urlaubserteilung
zu berücksichtigen, wie es den Landwirten gegenüber zur Zeit der
Landbestellung und der Ernte geschehen ist. Insbesondere würde
eine Beurlaubung von 14 Tageci zur Weihnachts- und Reujahrs-
zeit einen: sehr fühlbaren Bedürfnis Rechnung tragen . Besonders
die kleineren Kaufleute, deren Gesci)äst von den weiblichen Fa¬
milienmitgliedern ivoitergesührt werden niuß, würden es sehr be¬
grüßen , wenn durch einen längeren Weihnachtsurlaub die Möglich¬
keit gegeben würde, die günstige Zeitlage auszunutzen und dnncit
zahlreiche Geschäfte, die schwer um ihr Dasein kämpfen müssen,
existenzfähig zu erhalten . Bei größeren Unternehmungen des Han¬
dels und der Industrie (Banken , Versicherungsgesellschaftenusw.)
sei eine Heranziehung bewährter Hilfskräfte um die genannte Zeit
deshalb erforderlich, weil die Mehrzahl dieser Unternehmungen am
1. Januar mit Bilanz lind Inventur ihre Geschäftsabschlüsse
machte.

* G e b ü h r für b t e Benachrichtigung über d i e
Ankiinft van Gütern.  Voin 1. November ds. Js . ab be¬
trägt die Gebühr für die Zustellung der Benachrichtigungen (Avise)
durch einen Boten der Eisenbahn am Stationsorte für eine Be¬
nachrichtigung oder mehrere gleichzeitig bestellte Benachrichtigungen
allgcmeiii 10 Pfg . Die Erhöhung auf 10 Pfg . hat sich als notwendig
erwiesen, da die seitherige Gebühr von 6 Pfg . nicht die der Eisen¬
bahnverwaltung bei der Zustellung entstehenden Selbstkosten deckt.

* Von amtlicher Seite wird uns geschrieben: Verschiedene in
der letzten Zeit vorgekommene Fälle , in denen ans Uebungsflügen
abgeworfene Fliegermeldungen nicht an die darauf angegebene
Adresse weitergegeben worden sind, geben Veranlassung zu der
Aufforderung , daß alle von Fliegern abgeworfencn Meldungen,
di» in der Regel in einem mit Abwurfwimpel versehenen Sand¬
säckchen enthalten sind, unverzüglich uneröffnet an die zuständige
Polizeibehörde zur Weiterbeförderung abzugeben sind.

Mzt . .E r h ö h u n g der Teuerungszulagen für Be¬
amte.  Wie wir hören, schweben bereits seit zwei Wochen zwi¬
schen den zriständigen Stellen im Reich und in Preußen Verhand¬
lungen über eine abermalige Heraufsctzung der Kriegszulagen für
Beamte . Derartige Fragen des Vesöldu'ngswesens werben stets
zwischen Reich und Preußen gleichmäßig geregelt. Das unausge¬
setzte Ansteigen fast aller Preise hat bereits einmal zu einer Er¬
höhung der Sätze der Kriegszulagen unter gleichzeitiger Erwei¬
terung des Empfängerkreises 'geführt . Ein Stillstand in der Preis¬
entwicklung ist nicht eingeireten und auch in naher Zeit kaum zu
erwarten . Die Regierung sieht sich deshalb abermals gezwungen,
die Kriegszulagcn zu erhöhen. Diese Maßregel erstreckt sich aber
nicht aus die schon im Ruhestande befindlichen Beamten . Für sie ist
jedoch auf andere Weise gesorgt, da sie naturgemäß in ganz besonde¬
rem Maße unter der Lebensmittelteuerung leiden. Der Reichsetat
für das laufende Jahr enthält einen einmaligen außerordentlichen
Zuschuß zu dem Fonds aller Verwaltungen für Unterstützungen an
Beanite inc Ruhestand uird an die Hinterbliebenen dieser Personen.
Dieser Zuschuß beträgt 1,5 Millionen Mark . Dem Vernehmen nach
werden auch für das nächste Jahr entsprechende Mittel für den
gleichen Zweck bereitgestellt werden. In Preußen stehen für die
Unterstützung auch der Altpensionäre reichliche Mittel ^ zur Ver¬
fügung. Trotzdem sich naturgemäß die Zahl der Altpensionäre von
Jahr zu Jahr verringert , sind die Fonds in ihrer früheren Höhe
unverändert geblieben. Außerdem aber stehen zu Beihilfen auch
noch die allgemeinen Unterstützungsfonds für Pensionäre und deren
Hinterbliebenen zur Verfügung : diese Bonds sind in diesem Jahre
um 1,5 Millionen Mark erhöht worden. Eine allgemeine Berück¬
sichtigung der Altpensionäre nach Maßgabe der für die Beamten
festgesetztenKriegsbeihilfen konnte nicht in Frage kommen, weil
bei der Feststellung der Grenze, von der ntis ein Bedürfnis anzu¬
erkennen mar, die Pension der Altpensionäre nicht dein Gehalt der
Beamten gleichgestellt werden kann, denit sonst würde die Kriegs-
fürforge bei den Altpensionüren sich auf einen viel weitergehenden
51reis erstrecken als bei den Beamten . Im übrigen haben Klnder-
zulagen für Kinder bis zum 15. Lebensjahr für die überwiegende
Zahl der Altpensionäre keine Bedeutung, da deren Kinder fast aus¬
nahmslos inc höheren Aller stehen. Es mußte deshalb bei den Alt¬
pensionüren der Weg der Unterstützung beschritten werden, um ihre
Lage zu erleichtern.

Du hast inich den höchsten Daseinswert kennen gelehrt — Du
allein — in Deiner Liebe erst habe ich das höchste Glück gefunden.
Ich liebe Dich — ich liebe Dich unsagbar , mein teurer , geliebter
Mann.

Durstig und heiß brannten ihre Lippen aufeinander in heiligster
Jnbrcmst.

Am nächsten Tage fuhren sie beide zu Hans Ritters Mutters
hinacis.

Die alte Frau sah ihnen, wie immer, niit frohem Lächeln ent¬
gegen.

Hans lind Fee kochten wieder draußen in der kleinen Küche
Kaffee mit einander . Das dauerte aber heute sehr lange, weil sie
hundert süße, zärtliche Torheiten dabei trieben.

Frau Anna Ritter lauschte einige Male erstaunt aus den vollen,
warmen Klang des jngendseligen, zärtlichen Lachens da draußen
und schüttelte sinnend den Kops.

Als dann das junge Paar endlich mit dem Kaffee hereinkam,
sagte sie lächelnd:

Ihr scheint heute ja recht gut gelaunt, Ihr beiden.
Ganz übermütig sah ihr Hans ins Gesicht.
Ja , Mutter — und gleich sollst Du auch gute Laune bekom-

inen, was zu sehen Dii Dir schon immer ivünschtest, sagte er strnh-
lend.

Dann nahm er vor ihren Augen Fee in seine Arme und küßte
sie wieder und wieder, bis sie atemlos um Gnade flehte.

Lachend blickte er auf , ohne Fee losznlassen.
So , Mutter — wie gefallt Dir das ? Hab ich meine Frau

Liebste nun herzhaft genug abgcküßt? Oder ist es noch nicht genug
— dann tue ichs gleich noch einmal.

Frau Ritter umschlang die beiden jungen Leute mit ihren
Armen und ihre Augen glänzten feucht.

Jetzt lasse Deine Frau erst einmal zu Atem kommen. ^Aber
nachher möchte ich das schon noch einmal sehen, es gefällt mir gar
zu gut, sagte sie halb lachend, halb gerührt.

So oft Du willst, Mutter ! Da bin ich immer bereit — und
Fee auch, sagte Hans und küßte Fee schnell noch einmal, weil sie
schelten wollte.

Du — sei nicht zu kühn, drohte sie, mit blitzenden Augen, sonst
bekoininst Du nicht einen Kuß mehr.

Mit einem märe ich auch gar nicht zufrieden.
Fee sah die Mutier an.
Nun höre nur , Mutter — der Unband!
Die alte Frau lachte.
Ich habe Dir ja immer gesagt, Fee — der Junge macht vor

nichts iind niemand halt — er zwingt alles so, wie er cs will —
selbst so eine vornehme, feine Prinzessin, wie Du bist.

Fee sah ihrenr Hans strahlend in die Augen.

. ' Warnung vor  W i n kc I a d v o I a l c n. Die bei den
militärischen Diciiststcllen eingehenden Gesuche »ou-. Angehörigen
gefallener Kriegsteilnehmer lassen erkennen, daß die Hinterbliebeneii
sich bei Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilfe bedienen.
Soweit diese Hilse in uneigennütziger Weise geleistet wird, ist sie
dankend anzucrkennen . Die Kriegerwitwen müssen aber dringend
davor gewarnt werden, sich der Hilfe von Winkeladvokaten und
ähnlichen Personen zu bedienen. Solche Leute drängen sich an sie
heran und verfassen für sie oft Gesuche, von deren Zwecklosigkeit sie
wohl selbst in vielen Fällen vor vornherein überzeugt sind. Ihnen
ist meist mir darmn zu tun, Einnahmen für sich zu erzielen, nicht
aber den Witwen zu helfen. Häufig erwecke!, sie auch Hoffnungen,
durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitter enttäuscht sind.
Allen Kriegerwitwen — soweit sie sich außerstande sehen, Gesuche
selbst abzufnssen — kann daher nur dringend empfohlen werden, sich
an die fast in jedem Ort bestehenden Bcratungs - und amtlichen
Fürsorgcstellen für Kriegerwitwen und -waisen zu wende». Diese
Stellen werden gern erbötig sein, Anträge der Hinterbliebenen auf-
znnchincn und an die hierfür zuständigen Behörden weiterzugeben.
Dieser Weg erspart den Kriegshinterbliebenen Kosten, Zeit und
Enttäuschungen.

* Zwei neue Taunushöhe n woge.  Für die Vor¬
arbeiten zur Schaffung von zwei neuen Taunushöhenwegen stellte
die Hauptversammlung des Gesamt-Taunusklubs 200 Mark bereit.
Der neue Weg soll bei Butzbach beginnen, über die Kapersburg,
den Feldberg lausen und bei Caub a . Rh. enden. Der zweite Weg
nimmt seinen Anfang bei Soden a. T., überquert in nördlicher
Richtung das Gebirge und inündet bei Brauufels a . d. L. Ms
Kreuzungspunkt beider Wege ist der große Feldberg in Aussicht
genommen.

* Die Wirtschaftlichkeit der  M a ss e n sp e i su n g.
Unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Dr . Freund vom Mi¬
nisterium des Innern fand in Frankfurt eine Beratung zwischen
Vertretern des Kriegsernährungsamtes , des Generalkommandos,
der staatlichen und städtischen Behörden der Provinz Hessen-Nassau,
sowie der Großindustrie in diesem Bezirk statt. Neben allgemeinen
Fragen der Lebensmittelbereitstellung besprach man hauptsächlich die
Frage der Zusatzrationen für Schwerarbeiter . Man erkannte als
das Zweckmäßigste die Ueberweistmg solcher Zusatzrationen durch
die 5kommunalverbü»de unmittelbar an die Werke an . Den Werk¬
leitungen soll bei der Bestimmung der Schwerstarbeitergruppen
freierer Spielraum bleiben, damit sie den berechtigten Bedürfnissen
der Arbeiter , z. B . bei Ucber- und Nachtarbeit, Nachkommen
können. Es wurde als zweckmäßig erachtet, Arbeitcroertreter des
betreffenden Werts zur Mitarbeit heranzuziehen. Ais wirtschaft¬
lichste Art der Zuführung der Zusatzrationen , nancentlich an ledige
Arbeiter der Großindustrie , wurde die Massenspeisung in Fabrik-
küchen angesehen. Schwierigkeiten in der Einrichtung solcher
Küchen mußten überwunden werden.

* Allerseelen!  Dieser Gedächtnistag für die Ver¬
storbenen ist wiedergekehrt und Schmerz und Wehmut um die
teuren Entschlafenen erfüllen das Herz der trauernden Angehöri¬
gen. Es ist gleichsam, als ob auch die Natur mittrauere um den
Heimgang so vieler Lieben, denn die Baume und Sträucher
schütteln ihr Laub zum Spiel der Winde, und gar manches Vlüm-
lein läßt welk das Köpfchen hängen , da der unerbittliche Reif es
gar zu früh knickte. Natur und Leben, wieviele Aehnlichkett habt
ihr initeinander ! Allerseelen bringt nianche liebe Arbeiten ; gilt es
doch, die Gräber der Entschlafenen ,nit Blumen und Kränzen zu
schmücken, ihnen gleichsam ein Festkleid anzuziehen zum Zeichen
der Liebe und Anhänglichkeit, zur wehmütigen Erinnerung an
frühere, glücklichere Tage. Wenn wir die zahlreichen Gräber be¬
trachten, die seit dem letzten Allcrseelentag sich auf unserem Fried¬
hof gewölbt haben, so müssen wir sagen, daß der Tod eine reiche
Ernte gehalten hat . Zahlreich sind die Leidtragenden, die in diesen
Tagen nach den Gräbern wallen, um der Lieben zu gedenken und
um heiße Gebete für dieselben zum Thron des Allerhöchsten, zum
Lenker aller Geschicke emxorzuscnden, der in scinein unerforschlichen
Ratschlüsse so manches liebe Menschenleben für immer auslöschte.
Glücklich sind diejenigen, die an den Gräbern ihrer Lieben weinen
und beten können, während so viele andere nicht wissen, wo ihr
lieber Vater oder ihr treuer Bruder seine letzte Ruhestätte gesunden
hat. Zum drittenmal kehrt Allerseelen wieder und noch wütet der
schreckliche Krieg, der so viele blühende Menschenleben gefordert
und so inanches hoffnungsvolle Leben allzufrüh geknickt hat. Zahl¬
reich sind die Grabhügel , die in Feindesland die letzten Hüllen
unserer Lieben bergen, wo diese ausruhen von allen Strapazen,
Mühen und Leiden und dem großen Auferstchungsmorgen entgegen
schluinmern. Wohl ist es hart , die Gräber der Lieben am Aller¬
seelentag nicht besuchen und schmücken zu können, aber das Tröst¬
liche haben wir , daß liebevolle Kameraden alles tun , um die letzte
Ruhestätte würdig zu zieren und daß unser fürbittendes Gebet
allerorts de» Weg zum Himmel findet. 'i\

Wiesbaden . Ein Hamster wurde am Sainstag abend in der
Kircksgasfe festgcstellt, als er eben mit etwa sieben Pfund Fett aus
eineni Metzgerladen schlüpfte. Frauen machten einen Schutzmann
auf den Hainster aufmerksam, der dem Polizeirevier zugeführt
wurde.

sc. Referendar a. D. Schröder aus Reydt ist als Hilfsarbeiter
bei der Direkiion der Nass. Lnudesbank vorläufig probeweise be¬
stellt worden.

— Der Ausschuß, der sich in Wiesbaden für eine Weinspende
für die kämpfenden Truppen des 18. Armeekorps zur 3. Kriegs-
weihnacht gebildet, hat seine Arbeiten aufgenommen . Aus allen
Teilen des Bezirks wird diese Fürsorgebestrebung sympathisch be-

Ja , Mutter — er ist unwiderstehlich, dieser HocMinaus — und
ich fliege mit ihm zur Sonne!

Sie warf sich an seine Brust und er drückte sie fest an sich.
So fliegt nur — Ihr Beiden — und geizt mit jeder Stunde

des Glücks. Das Leben ist so kurz, sagte die alte Frau feierlich.
Hans und Fee sahen sich leuchtend in dis Augen. -
Zwei Tage später wurde Ellen Forst zur letzten Ruhe bestattet.

Unter blühenden Blumen verschwand ihre zarte Gestalt.
Fee und ihr Gatte waren mit im Trauergefolge . Aus der

Fülle ihres Glückes hatten sie sich herausgerissen, um der so früh
Dahingeschiedenen einen letzten Blumengruß zu bringen . Sie
sahen beide, wie furchtbar niedergedrückt Harry Forst am letzten
Lager seiner jungen Gattin stand. In der Sicherheit ihres Glücks
ivar es Fee leicht, ihm zu verzeihen, was er ihr angetan hatte . Am
Arm ihres Gatten trat sie zu ihm und reichte ihm die Hand. Ein
Zucken flog über sein Gesicht — und seine Lippen berührten ihre
Hand.

Dank, sagte er nur leise.
Auch Hans Ritter bot ihm die Hand. Einen Augenblick nur

Zögerte Forst, diese Hand zu nehmen— dann griff er fest danach.
Die beiden Männer sahen sich an mit einem seltsamen Blick, ohne
ein Wort . Und Harry Forst mußte denken, als er in Ritters
inachtvolle Augen sah:

Fee hat den Würdigeren gewählt — Du hast ihre Liebe nicht
verdient — nicht die ihre — und nicht die Deiner armen , kleinen
Ellen.

Er beugte das Haupt und starrte auf die Fülle der Rosen
herab, die seine junge tote Frau bedcckien. -

Kurze Zeit daraus nahm Harry einen längeren Urlaub , um
auf Reisen zu gehen. Seine Schwiegereltern , die seine Qual und
Zerrissenheit in der tiefen Trauer um Ellen suchten, drangen
daraus , daß er sich durch diese Reise abzulenken suchte.

Ellens letzter Wunsch war gewesen, daß Harry ihren Eltern
ein Sohn sein sollte, daß diese ihn wie ihr eigenes Kind betrachten
sollten. Dieser Wunsch war ihnen ein Vermächtnis. So hatte
Ellen mit sterbender Hand noch Segen gestreut aus das Haupt des
heißgeliebten Gatten . Und wenn Harry Forst auch sein junges
Weib nicht geliebt hatte — ihre Güte blieb ihin ferner unvergeßlich.

In Fees glückfeUges Leben warf Harry Forst keinen Schatten
mehr. Er hatte gelernt, sich selbst und seine Wünsche zu bezwingen.
Di- Sttinden am Kranken- und Sterbebett seiner Frau hatten ihn
geläutert . Auch nach seiner Rückkehr von der langen Urlaubsreise
hielt er sich von Hans Ritter und seiner Frau fern, bis er endlich
fähig war , Fee wieder ruliig zu begegnen — bis er neidlos Zu¬
sehen konnte, wie glücklich sie an der Seite ihres Gatten war.

— Ende . —



tzrüßt uub findet in allen Schichten der Bevölkerung lebhaften An-
ktcmg, um so mehr als die Beförderung der Gabe durch die Ver¬
mittlung des Stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps erfolgt, wodurch die Gewähr gegeben ist, daß die Spende an
die kämpfenden Truppen selbst gelangt. Erhebliche Spenden sind
bis jetzt dem Ausschuß zugeflosson, nicht allein von Wcingutsbe-
sitzern, sondern auch von Privaten . Jede , cn\d)  die kleinste Gabe
ist vollkommen!

' Zu der beabsichtigten  W e i n sp e n d e für die
kämpfenden Truppen aus dem Bereich des 18. Armeekorps wird
uns berichtet, daß der Versand zur Front in Kisten von je 25
Flaschen geschieht. Jeder Kiste wird eine Widmung beigelegt, die
lautet:
, Euch Tapferen draußen inöge

Die Gabe vom deutschen Rhein
Ein Labsal in den Kämpfen
Und Herzensfreude fein.
Die Liebe ist ihr Spender,
Verehrung ihr Geleit,
Und die sie Euch kredenzet,

> •' Ist unsere Dankbarkeit.
/ Gott mit Euch!

wc. Der Gelegenheitsarbeiter Martin Dauer leistete sich am
lg . September zweimal, das eine Mal in der Nähe der Station
Biebrich-Ost, das zweite Mal bei der Kupfermühle , den Spaß , den
Zug der elektrischen Straßenbahn durch Anziehen der hinteren
Bremse zum Stehen zu bringen . Von seiten der Biebricher Po¬
lizeiverwaltung wurde durch Strafverfügung eine Geldstrafe von
8 Mark gegen ihn festgesetzt. Dagegen rief er den Entscheid der
Gerichte an , und das Schöffengericht erhöhte heute die Strafe auf
25 Mark.

wc. Verschiedene Logis -Schwindler bezw. Schwindlerinnen
treiben zur Zeit hier ihr Wesen. Zunächst eine Dame, die sich
Fräulein Müller nennt . Sie mietet sich in Häusern ein, stiehlt zu¬
sammen, was nur immer in den Bereich ihrer Hände kommt, und
macht sich dann aus dem Staube . Ferner erschwindelte sich ein
Mann unter falschen Vorspiegelungen 7 Mark , um angeblich seine
.Habseligkeiten in Mombach abholen zu können. Einem anderen
Manne gelang es auf gleiche Weise, von einer mitleidigen Dame
ein Paar neue Stiefel zu ergattern.

— Dem Rentner Heinrich Moittandon , der auf einem Pürsch-
gang in den Waldungen des Untertaunuskreises einen aus dem
Wormser Gefangenenlager entwichenen Russen festnahm, wurde
auf Veranlassung des kommandierenden Generals Freiherrn v. Gab
zu Franksurt für dieses von Entschlossenheitund Umsicht zeugende
Verhalten von der Inspektion des Kriegsgefangenenlagers eine
Ehrenurkunde überwiesen.

— Nerobergbahn.  Der Betrieb wird am 5. Noveinber
1916 mit Fahrplanschluß eingestellt.

— Für die im Gange befindliche Iubilüumssaminlung dco
Vaterländischen Frauenvereins zugunsten der örtlichen Kriegswchl-
sahrtspslcge sind bereits Beträge von 20 660, 15 006, 19 000 5000
rfw . Mark gezeichnet worden.

— Dieser Tage überbrachte ein Landwirt der Nachbarschaft
einer Bank in Mainz 12 000 Mark in barem Golde, das er von
feiner wenig praktisch veranlagten Erbtante geerbt hatte. Die Erb¬
lasserin hatte das Gold Jahre lang zu .Hause aufbemahrt und da¬
durch erhebliche Zinsen verloren.

sc. Vom Milchpreis.  Vom 1. November 1916 ab beträgt
im Regierungsbezirk Wiesbaden der Höchstpreis für Vollmilch in
den Städten , für die bisher ein Höchstpreis von 24 Pfg . festgesetzt
war , nämlich Frankfurt a . M ., Wiesbaden und Höchst«. M ., sowie
für alle Lieferungen in diese Städte 30 Pfg . für den Liter frei
Rampe Empfangsstation cinschliehiich Kannenstellung. Für süße
Magermilch in denselben Städten und für Lieferungen in diese
statt des seitherigen .Höchstpreises von 16 Pfg . jetzt 20 Pfg . für den
Liter ebenfalls frei Rampe Empfangsstation einschließlich Kannen¬
stellung. Der von den Städten festzusetzendeKleinhandelshöchst¬
preis darf 36 Pfg . für den Liter Vollmilch und 26 Pfg . für den
Liter süße Magermilch nicht übersteigen. In den übrigen Teilen
des Regierungsbezirks bleibt die Festsetzung von Höchstpreisen für
Doll- und Magermilch beim Verkauf durch den Erzeuger sowie im
Groß - und Kleinhandel den Kommunalverbänden und Gemeinden
bis auf weiteres überlassen. Höhere als die vorgenannten Höchst¬
preise dürfen dabei nicht festgesetzt werden.

wc. Einen guten Fang machte gestern die Kriminalpolizei,
welcher es nach langem vergeblichen Suchen gelang, den Veriiber
der Schweine- und Gänfe -Diebstühle an der oberen Dotzheimer-
straße sestzunehmen. Als der Dieb wurde der im Jahre 1882 in
Biebrich geborene, zur Zeit in Wiesbaden wohnende, verheiratete
und vielfach vorbestrafte Gelegenheitsarbeiter Wilhelm Väth er¬
mittelt , welcher cingestaiidencrnmßen bei den Diebstählen einen
dmnals beurlaubten Soldaten zum Gehilfen hatte . Ein Teil des
Schweinefleisches fand sich noch, in Salz eingelegt, vor . Gelegent¬
lich einer Haussuchung wurden auch verschiedene Flaschen guter
Wein entdeckt, welche ebenfalls aus Diebstählen herrühren . —
Neuerdings ist in verschiedenen Häusern an der Dotzhcimcrstraße
ein Schwindler aufgetreten , der vorgab , ein möbliertes Zimmer
mieten zu wollen und erzählte, Bnhnangestcllter zu fein. Von
Kassel sei er nach hier versetzt, und — was die Leute mit ganz be¬
sonderem Interesse vernahmen — es seien in der Gegend von
Kassel noch ganz bedeutende Fleischmengen zu Hamstern. Er werde
gerne größere Mengen Fleisch von dort mitbringen . Eine Frau
folgte ihm 50 Mark , eine andere 30, eine dritte 20 Mark usw. aus.
Der Unbekannte entfernte sich dann , man hörte nichts mehr von
ihm, und als man am Güterbahnhof nach ihm frug . stellte sich
heraus , daß man einem Schwindler in die Hände gefallen war . —
In der Nähe von Clarenthal ist gestern nachmittag ein 13 Jahre
alter Schüler aus der Hellmundsträße von einem Baume abgestürzt
und hat dabei eine» Beinbruch erlitten.

Niederwalluf . Als der Baunischulenbesitzer E. Rasper am
Sonntag seine Anlagen besuchte, mutzte er die Wahrnehmung
machen, daß nicht weniger als 1500 Rosenhochstämmeund 206 Flie-
derbäumchen obgeknickt' waren . Er machte sofort Anzeige be: der
Polizei , und «s wurde sofort der berühmte Polizeihund „Prinz"
aus Bingen an den Ort des Verbrechens gebrackst. Mit Sicherheit
nahm das Tier die Spur auf und verfolgte sie bis in die Wohnung
dos Gärtnereibefitzers ®., der als mutmaßlicher Täter sofort in .Hast
getrommen wurde.

Geisenheim. In der hiesigen Gemarkung wurde der noni
'Schwarzwild angerichtete Schaden auf 225 Zentner Kartofflln ab¬
geschützt.

Frankfurt . Wegen größerer Ausbesserungen wird Bahnsteig
8 im Hauptbahnhof vom 1. November an auf einige Wochen ge¬
sperrt . Die seither dort ein- uitd ausgofahrcnen Züge werden auf
Machbarbahnsteigs verteilt.

— Im Bett erstickt. In einem .Haufe der Saalburgftraßs
wurde ein zweiundachtzigiähriger Mann tot im Bett aufgeflinden.
Die Untersuchung ergab, daß der alte Mann unter der Bettdecke
ersttckt war.

— Die Schimpansin Basso, die über fünf Jahre Insassin des
Zoologischen Gartens war und Vielen durch ihre Künste Freuds
bereitet hat, ist nach achttägiger Krankheit eingegangen. Dieser
gelehrige Affe ist etwa zehn Jahre ait geworden, vor fünf Jahren
war er nach Franksurt gekommen.

Franksurt . Dis Vereinigung Frankfurter Brauereien hat den
Beschluß gefaßt, vom 1. November ab ihren Abnehmern nur noch
etwa die Hälfte derjenigen Biermenge zu liefern, die sie im vorigen
Jahre erhielten. Die Einschränkung soll gleichmäßig auf Faß - und
Flaschenbier erfolgen. Wie es heißt, soll auch für die Umgebung
von Franksurt die gleiche Einschränkung bevorstehen.

könisslein . Bei der Erkrankung der Großherzogin -Mutter
Adelaide von Luxemburg handelt es sich um die Nachwehen eines
im letzten Sommer durchgemcichtenschweren Jnfluenzafalles , doch
liegt zu Besorgnissen kein Anlaß vor. Der auf Schloß Königstein
weilende Besuch der Prinzessin Hilda von Anhalt, der Großherzogin
childa von Baden und der Großherzogin -Wttwe Maria Anna von
Luxemburg gilt vielmehr einem am 5. Novernber stattsindenden
Familienfest anläßlich des Geburtstages der Großherzogin Hilda
von Baden . Im Laufs des heutigen Tages trifft auch die regierende
Großherzogin von Luxemburg nebst ihrer Schwester ein. Auch
der Großherzog von Baden wird aus diesem Anlaß im Lause dieser
Woche hier eintresfen

Allerlei aus der Llmgegend.
kastel . Ein Straßenbahn Unglück  ereignete sich Mon¬

tag nachmittag auf der Strecke zwischen Kastel und Kostheim. Der
5.13 vom Bahnhof Kastel abgehende Wagen stieß an der dies¬
seitigen Uebersührungsrampe mit dem von Koscheim kommenden
Wagen in voller Fahrt zusammen. Die beiden Motorwagen , be¬
sonders der von Kostheim kommende, wurden schwerbeschädigt und
bohrten sich mit den Borderlcilen derart ineinander , daß von dem
ersteren die Plattform vollkommen zerdrückt und zersplittert wurde
und das Wageninnere in die Brüche ging. Schwer, aber nicht le¬
bensgefährlich verletzt wurden der Wagenführer des von Koscheim
kommenden Wagens , Barwig , ferner erheblich verletzt von den
Fahrgästen eine Frau und der Postverwniier von Koscheim, Presser.
Sodann hat ein Mann einen Nervenchock erlitten. Wie hoch die
Zahl der Leichtverletztenist, läßt sich noch nicht überblicken. Etwas
weiter oberhalb wurde vor einigen Wochen auch der Montagewagen
der Straßenbahn angefahren und umgeworfen, wodurch ein Arbei¬
ter zu Tode kam.

Vermischtes.
Aus den Weinbaugebieken. Die Lese der Trauben ist nunmehr

in fast allen Weinbaugebieten in vollem Gange oder bereits abge¬
schlossen. Lediglich der obere und mittlere Rheingau hat bis letzt
iloch gezögert, doch wurden auch in seinen Gemarkungen die Lese¬
tage anberaumt , lieber die Güte der Trauben lauten die Berichte
im allgemeinen ganz günstig: sie stellt sich in vielen Fällen über
alles Erwarten gut heraus , während die Säuremengen durchaus
nicht so hoch waren , als man voraussctzen mußte. Das längere
Hängenlassen der Trauben hat hinsichtlich der Güte doch noch
manches gebessert. Im übrigen scheint es, nach den geschäftlichen
Verhältnissen beim Wechsel aus der ersten in die zweite Hand zu
urteilen , gar nicht besonders auf die Güte anzukommen: denn es
werden ganz ungewöhnliche Preise angelegt. Wie man bei solchen
Trauben - und Mostpreisen zurechtkommen will, läßt sich vorläufig
nicht denken. Es ist danach verständlich, wenn bei Winzer sein
Wachstum sofort abstößt und selbst sonstige Veranstalter von Wein-
versteigerungen auf die Preise , welche bei den kommenden Wein-
vcrsteigerungen zu erwarten sind, in Anbetracht der Eigenschaften
des 1916er Gewächses nicht rechne,: und lieber die sicheren hohen
Herbstpreise jetzt in Enrpsang nehmen. Die Straußwirtschaften,
bckannllich die Betriebe der Weinbcrgbcsitzer, in denen sie ihr
eigenes Gewächs zum Ausschank bringen , sieht man in diesem Jahre
nicht oder doch nur ganz vereinzelt. In Rheinhessen ist die Lese
fast beendet. Der Most und die Trauben wurden in Mengen ver¬
kauft. Im westlichen Teil wurden für den Zentner Trauben 60
bis 70 Jl bezahlt, im östlichen Teil für die 64 Liter 60—100 Jl;
im allgemeinen kostete das Stück 1900—2200 Jl. Das Stück 1915er
brachte 2300—3000 Jl, Rotwein verschiedener Jahrgänge 2560 bis
350V Jl. Im unteren Rheingau ist die Lese zu Ende. Die 200
Liter Bodentaler kosteten 270 Jl. Die Lese beginnt am 30, Oktober
in Elbingen und Hochheim, am 2. November in Rüdesheim , Lage
„Oberfeld", am 4, November in der Lage „Berg ". In Hochheim
ist der Ertrag klein. Die Gebote für den Zentner Trauben be¬
trugen bis jetzt 60—70 M.  All der Nahe wurde bie Lese allent¬
halben ausgenommen. Der Ertrag beträgt bis zu einem halben
bis Dreiviertel Herbst. So bringt die Gemarkung Niedcrhausen,
vor allem die kgl. prelißische Domäne daselbst, einen Dreiviertel-
Ertrag und nlehr herein. Die Mostgemichte beliefen sich auf 60 bis
70° und höher. Für die Eiche wurden 50 Jl, für das Viertel 8—9
Jl und mehr angelegt . Der Zentner Trauben kostete 60—70 Jl.
Am Mittelrhein , und zwar dem südlichen Gebiet, wird gelesen.
Die Menge ist nicht bedeutend, daaegen die Güte zufriedenstellend.
Man hat Mostgewichte bis 95° festgestellt. Im Rheintal nördlich
von Koblenz stellt sich die Ernte aus etwa einen Drittel -Herbst. Die
Güte ist mittel. Für den Zentner Trauben wurden 42—52 Jl be¬
zahlt, je nachdem, ob weiße oder farbige Trauben in Frage kamen.
An der Mosel hat man mit deF allgemeinen Ernte ebenfalls be¬
gonnen. Von einem weiteren Hinausziehen der Ernte konnte man
sich nicht viel versprechen. Die Menge beträgt einen Drittel - bis
Zweidrittel -Herbst. Die Güte der Trauben stellt nicht sehr zu¬
frieden, vor allem nicht in den geringeren Lagen , Für den Zentner
Trauben wurden an der unteren Mosel 35—40 Jl, an der mittleren
Mosel 40 Jl und darüber erzielt. In der Gegend von Kochern
stellten sich die Gebote für das Fuder Most auf 1800—1250 Jl.
Dazu wurde aber nichts abgegeben. Das Fuder 1815er stellte sich
auf 1708—2500 Jl. In Enkirch brachte das Fuder Most
1360 Jl. (Köln. Ztg .)

Die Erzeugung von Aepfelwein soll im ganzen Deutscheir Reich
verboten werden . Nach einer dem „Bert . Tageblatt " gewordenen
Auskunft der Reichsstelle für Gemüle lind Obst soll dieses Verbot
kein vorübergehendes sein. 'Als Ursache wird angegeben, daß die
billigen Obstsorten alle für die Erzeugung von Marmelade be¬
schlagnahmt worden sind. Die Kriegsgesellschast für Weinobstcin-
tauf ' lmd Verteilung hat deshalb an das Kriegscrnährungsamt eine
Eingabe um Freigabe der Acpsel zu Keltereizweckeugerichtet. Eine
Antwort ist noch nicht erfolgt.

Den Mitteilungen der Rohmolerialslelle des Lcmdwirljchcsts-
mlnisteriums entnehmen wir über die Herstellung leicht verdau¬
lichen Futters durch Ausschließung von Stroh  in land¬
wirtschaftlichen Betrieben , durch Gemeinden und Genossenschaften:
Das in fabrikmäßigem Beirieb hergestcllte Strohkraftfutter Hot sich
vollauf bewährt . Um das Verfahren in weit größerem Umfange
und schneller der Landwirtschaft nutzbar zu machen, hat der Herr
Landwirtschaftsminister dem Professor Franz Lehmann in Güt¬
tingen einen namhaften Betrag mit dem Aufträge zur Verfügung
gestellt, sein Verfahren so zu vervollkommen, daß nach demselben
mit Hilfe einfacher Apparate in landwirtschaftlichen Betrieben Stroh
aufgeschlossen werden kann. Die Arbeiten sind soweit gefördert, daß
das Verfahren in die Praxis eingeführt werden kann. Das Ver¬
fahren besteht darin , daß man den mit Lauge angefeuck)tetcn Häcksel
in geschlossenen Gefäßen ohne Druck durch Einlassen von Dampf
6 Stunden lang bei 166" C. locht. Hierauf läßt man die Lauge ab¬
fließen, wäscht den noch dem Häcksel anhaftenden Rest von Lauge
mit Wasser aus , preßt das überschüssigeWaschwasser ab und ver¬
mischt das so gewonnene ausgeschlossene Stroh mit dem übrigen
Futter . Die Einrichtungen zur Strahaufschließuiig werden sich also
ill solchen Betrieben unschwer schaffen lassen, in denen Anlagen
zur Dampserzcugung bereits bestehen. Auch lassen sich vorhandene
gewerbliche Anlagen in der Weise ausnutzcn, daß Gemeinden und
Geilossenichaftcu in größerem Umfange Stroh aufschiießen und
das gewonnene Futter an einen größeren Kreis von Verbrauchern
abgeben. Der Kriegsausfchuß für Ersatzfuttcr, Berlin W 10,
Matthäikirchstraße 16, versendet auf Ersuchen Drucksachen, in denen
das Verfahren nach Lehmanns und den von anderer Seite gemach¬
ten Vorschlägen genau angegeben ist und in welchen die Zeichnungen
und Beschreibungen der erforderlichen Anlagen, die Bezugsquellen
dcr Apparate ufw. enthalten sind. Die Lauge ist ebenfalls von dem
jfenannten Kriegsausschuß zu beziehen. — Verwind u n'g v o n
H e u z u r Sd ) racinefütter  u n g lind Schweinemast: Die
Schweinemast ist bekanntlich nur erfolgreich, wem, neben den in
den Rüben vorwiegend enthaltenen zucker- und stärkemehlähnlichen
Stoffen die nötigen Mengen von eiweißhaltigem Futter verabreicht
iverden können. Dies ist möglich durch Verwendung des Heues zur
Schweinemast. Die besten Qualitäten von Wiesenheu und Grummet
enthalten 7—8 Prozent verdauliches Protein , wahrend der Gehalt
der gitten Qualitäten von Kleeheu (Rotklee, Luzerne, Esparsette,
Serradella ) auf 16—12 Prozent steigt. Man wird deshalb iil erster
Linie die gut gewonnenen Kleeheubestäiide hierzu heranziehsn . Das
Schwein Inf nicht die Fähigkeit , Rohfaser in nennenswertem Um¬
fange zu verdaue«, man muß daher ein Produkt erzielen, das mög¬
lichst arm an Rohfaser ist. Es lassen sich also bezüglich der Vorbe¬
reitung des Heues zur Schweinefütterung folgende Anweisungen
geben. Grummet wird einfach gehäcksclt, von Kkeuheu werdeil ent¬
weder durch Dreschen die Blätter für sich gewonnen und die Stengel
anderweit verwertet , dies ist besonders für Luzerneheu enipfehlens-
wert, od r man häckselt das ganze Kleeheu und verarbeitet den
Häcksel auf einer geeigneten Mühle zu Schrot, dies empfiehlt sich
namentlich bei Rotklee, Esparsette- und Serradellaheu . Wenn man
den Häcksel künstlich vortrocknen kann, läßt er sich besser vermahlen.
Der Grummethäcksel,' die Kleeheublätter oder das Kleeschrot werden
dann ani besten mit den zerkleinerten Rüben gemischt und gemein¬

sam gcdäiilpfl, wobei das Dämpfwasser sorgsam gesammelt und mik
verfüttert wird , weil es den beim Kochen der Rüben gelösten Zucker
und andere wertvolle Nährstoffe enthält . . Wenn man Kartoffeln
mit verfüttert , so müssen diese ftir sich gedämpft werden.

Neueste NachnchSsn.
Aus den heutigen Berliner MorZendlättern . »

(Privattelegramme .)
Berlin . Zur glücklich en Heimkehr des Unter --

s e e b o o t s U 53" voll seiner Unternehmung über den Atlantischen
Ozean schreibt die „Post " : Eine Wickingerfahrt deutscher Heiden
hat ein ruhmreiches glückliches Ende gefunden. Deutscher Erfinder¬
geist und deutscher Mut haben hier jeder ein gemeinsames Werk
vollbracht, von dem man rühmend sprechen wird , so lange noch
eines Deutschen Stimme klingt. Ganz Deutschland neigt sich grü¬
ßend vor den Helden, die die schwarz-weiß-rote Fahne an der ameri¬
kanischen Küste den Feinden und dein „Neutralen " gezeigt und er¬
folggekrönt wieder in die Heimat geführt haben.

Berlin  Ans Wiener -Neustadt lassen sich verschiedene Blät¬
ter melden, daß dort der bekannte Flieger Konschel abgestürzt ser
und sofort tot war . Er galt als ckiner der erfahrensten und geschick¬
testen Flugzeugführer und hatte ü. a.  ein Patent auf einen Ge¬
schwindigkeitswechselwährend des F'luges.

Berlin.  Zum Streit um den „Llorwärts " schreibt der Par-
teivorstanü, er werde alles tun , um Mir Meinungsäußerung aller
Richtungen, soweit das unter den j'etzigev Verhältnissen möglich ser,
freien Spielraum zu gewähren , um dein „Vorwärts " zu jener Stei¬
lung in der Zeitungswelt zu verhelfen, auf die er als Zentral¬
organ dcr sozialdemokratischenPartei Deutschlands Anspruch habe.

Berlin . Die Säugling sst erbrich keil  war in dem
kritischen Monat dieses Jahres so gering,  nne in keinem dcr
Borjahrc , insbesondere in keine-n der letzten Friedcns ?ahre.

Der Mittwoch -Tagesbericht.
WB , Amtlich . Großes Hauptquartier . 1. November.

Westlicher Lriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Mik besser werdender Sicht setzte im SornLnegebict in
mehreren Abschnitten lebhafte Artillerietätigkeik ein . 3n den
Abendstunden gingen Engländer aus der Gegend von Cource-
leite und mit starten Kräften « ns der Linie Gueudecouri—
Les Docufs zum Angriff vor . Nördlich von Courcelekte kam
in unserem Abwehrfeuer der Angriff nicht vorwärts . West¬
lich von Le Transloy brach er verlustreich , an mehreren
Stellen im Nahkampf , zusammen.

Heeresgruppe Aronpiinz.
Das Gefchühfeuer auf dem Östufer der Alaas war nur

zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frank des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Gegen die am 30 . Oktober von uns genommenen Stellun¬

gen auf dem östlichen Najarowko -Afer führte dcr Ruffs nach
starker Artillerie -Wirkung beim Einbruch der Dunkelheit hef¬
tige Gegenangriffe , die fünfmal wiederholt , unter blutigen
Verlusten scheiterten.

Auch die ottomanifchen Truppen hielten das gewonnene
Gelände gegen starke Angriffe und warfen an einer Stelle
den eingebrochenen Acind durch schnellen Gegenstoß zurück.
An der Bystrzyca Solotwinskä wiesen österreichisch - ungarische
Truppen feindliche Abteilungen durch Zeuer ab.

Aront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Zn Siebenbürgen ist die Gefamtiagc unverändert.
Einen wichtigen Erfolg errangen westlich der Predcal-

Stratze ösierreichifch -ungarifchc Reginrentec , die in die ru¬
mänische Stellung cmbrachen und 16 Infanterie -Geschütze
und 17 Maschinengewehre crbeuteken.

Südöstlich des Roten Turm -Paffes machte unser An¬
griff Fortschritte.

Valkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»

von Mackensen.
Leine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Mazedonische Front.
Im Lerna -Bogen und zwischen Buckovo und Tahino - See

nahm die Artillerie -Tätigkeit wieder zu.

Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff.

A«zeige«-TerL»
- *

Sammelt! §lfMi §s!
Dieselben dienen als Rohstoffersatz,

gelangen in Lazaretten , für die Kran¬
kenpflege und für die Industrie zur Ver-
wedung , und helfen fehlendes Material
ersetzen.
Jeder Sammler dient dem Vaterland!

Grössere Schulkinder können das
Sammeln leicht vornehmen . Die Kolben
müssen 2l/t cm(s. Abbildung ) vom Stengel
abgeschnitten und getrocknet werden
und werden je nach Brauchbarkeit und
Qualität bezahlt . Die Hauptsammelstelle
befindet sich in Dresden bei Herrn Kgl.

Sächs . Kommerzienrat Hugo Zietz , wo die gesammel¬
ten Kolben in getrocknetem Zustande abzuliefern
sind und bezahlt werden . Sammel -Anleitungen ver¬
sendet kostenlos die Hauptsammelstelle . K7S

Filii Kehn,Zahn-Praxis
Wlesbaüeia , F 'rtsttx -SeF.ssst*’. 5Ö * I.

Prärn .Gold . Medailla

_ _ __
ZahnschmerzbeseJtigung , Zahnziehen , Nervtdten,
Plombieren , Zahnregulieningen , Künst!. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a« m. isa

Sprecfost. : 9 - tt Uta « TeleSosa Ml § »
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.
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